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Kurzfassung 

1 Einführung 

Internationaler Wettbewerb und internationale Arbeitsteilung gehören zu den grundlegenden Elemen-
ten der marktwirtschaftlichen  Ordnung in der EU. In den Planwirtschaften des früheren  RGW1 

wurde dagegen die Arbeitsteilung administrativ gesteuert, und der Handel wurde zu nicht-markt-
gemäßen Preisen abgewickelt. Die Auflösung des RGW und die Transformation  der Planwirtschaften 
haben die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen in ganz Europa verändert. Zehn Länder Ostmittel-
europas wurden seit 1991 der EU assoziiert und wollen so rasch wie möglich Vollmitglied werden. 
Die EU hat ihre grundsätzliche Bereitschaft  zu einer Osterweiterung erklärt. Ein solcher Schritt wird 
für beide Seiten enorme Probleme aufwerfen,  denn niemals zuvor ist die EU um Länder mit einem 
so starken Entwicklungsrückstand erweitert worden wie im Falle Ostmitteleuropas. Die Integrations-
tiefe unter EU-Mitgliedern ist größer als in einer Freihandelszone, die Strukturwirkungen, aber auch 
die Wachstums- und Wohlfahrtswirkungen der wirtschaftlichen Integration werden also noch stärker 
zum Tragen kommen. Dies setzt voraus, daß sowohl die Transformationsländer  als auch die EU den 
hohen Anforderungen  gewachsen sind. 

Die Vorteile der außenwirtschaftlichen Integration liegen nicht nur in den verbesserten Absatz-
möglichkeiten. Auch die Importe haben positive Effekte,  z.B. da sie die Wettbewerbsfähigkeit 
Vorleistungen importierender Unternehmen und das Realeinkomen der Konsumenten erhöhen. Vor 
allem aber zwingt die Einfuhrkonkurrenz  auch die heimische Wirtschaft  zur ständigen Überprüfung 
ihrer Kosten und Preise. Diese von der Theorie vorausgesagten und empirisch belegten Wohlfahrts-
gewinne können jedoch nur realisiert werden, wenn nicht der politische Gegendruck von seiten 
derjenigen zu groß wird, die Verluste im Strukturwandel befürchten. Solche Befürchtungen könnten 
z.B. in der Landwirtschaft,  den Strukturhilfe  empfangenden EU-Regionen oder importkonkurrieren-
den Branchen gegeben sein. Es kommt also darauf an, ein klareres Bild über Verteilung und Bewer-
tung der Effekte  zu gewinnen. 

Noch ist Ostmitteleuropa - trotz beeindruckenden Wachstums des Handelsvolumens - aus EU-Sicht 
insgesamt ein eher unbedeutender Wettbewerber. Es ist jedoch mit einem weiteren starken Ausbau 
der Handelsbeziehungen zu rechnen. Deshalb ist zu prüfen, bei welchen Gütergruppen künftig die 
komparativen Vorteile der ostmitteleuropäischen Staaten liegen werden. Dazu bedarf  es zunächst 
einer differenzierten  Analyse der Handelspolitik der EU gegenüber diesem Wirtschaftsraum.  Neben 
dem Warenhandel verdienen auch der Dienstleistungshandel, die Direktinvestitionen sowie die Migra-
tion von Ost nach West besondere Aufmerksamkeit. 

1 Die Untersuchung erstreckt sich auf zehn Staaten Ostmitteleuropas (OME (10)): Polen, Tschechische 
Republik, Slowakische Republik, Ungarn, Bulgarien, Rumänien, Slowenien, Estland, Lettland und Litauen. 
Zeitvergleiche beziehen sich in der Regel auf die sechs erstgenannten Staaten (OME (6)). 
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Die ostmitteleuropäischen Länder sind - über statische und dynamische Effekte  - vom Strukturwandel 
weitaus stärker betroffen  als die EU. Während sich die Analyse mit Bezug auf die OME-Länder 
deshalb auf die Wachstumseffekte  konzentrieren soll, stehen bei der Untersuchung der Wirkungen auf 
die heutigen Mitgliedstaaten der EU die Beschäftigungseffekte  und die Situation in einzelnen Sektoren 
im Vordergrund. 

2 Analyse der Außenwirtschaftsbeziehungen 

Gelegentlich besteht - vor allem in Ostmitteleuropa - der Eindruck, daß die EU durch Protektionis-
mus die wirtschaftliche Entwicklung in den Transformationsländern  behindere. Eine genauere Ana-
lyse der EU-Handelspolitik  bestätigt den Protektionsvorwurf  allerdings lediglich für den Agrarsektor, 
wo die Marktöffnung  hinsichtlich Menge, Ausmaß der Präferenzspanne und Mindestpreisanforderun-
gen eher schmal bleibt. Seit Beginn der Transformation  hat die EU ihren Markt für Industriegüter aus 
den OME (lO)-Ländern dagegen - zunächst autonom, dann vertraglich - schrittweise geöffnet.  Aller-
dings sind Rückschläge nicht ausgeschlossen. So bietet etwa der Stahlsektor ein anschauliches Bei-
spiel für eine relativ großzügige Marktöffnung,  die dann zeitweise gezielt wieder eingeschränkt wird. 

Insgesamt hat die EU bis jetzt die Zölle für Industriegüter aus den OME (lO)-Ländern, die bei 
durchschnittlich 4 bis 9 vH lagen, weitgehend abgebaut. Die restlichen Zölle für Textilien machen 
- unter Einbeziehung des hohen Anteils von zollfreiem Veredelungsverkehr - nicht mehr als 2 bis 
3 vH aus. Fallen sie Anfang des nächsten Jahres weg, ergibt das eine weitere Zollsenkung - bezogen 
auf die gesamten Industriegüterlieferungen  aus diesen Ländern - von 1 bis 2 vH-Punkten. Die 
Zollplafonds für Textilien aus Lettland, Litauen und Slowenien laufen Ende 1997 aus. Es wäre zu 
wünschen, daß die EU dann auch die Zollplafonds für die anderen sensiblen Produkte aus Slowenien 
aufhebt. 

Der Wegfall der Mengenbeschränkungen für Textilien aus den OME (6)-Ländern Anfang 1998 dürfte 
in Anbetracht dessen, daß Textilien nur ein Teil der gesamten Industriegüterlieferungen  sind, das 
Ausmaß von Mengenbeschränkungen begrenzt und die Quotenausnutzung im Vollgeschäft gering ist, 
kaum einen größeren Effekt  haben als der Zollabbau insgesamt. 

Es besteht die Gefahr,  daß die EU den weitgehend vollzogenen Zollabbau gegenüber den OME-Län-
dern durch Antidumpingaktivitäten konterkariert. Selbst wenn die EU in ihren Antidumpingverfahren 
auf die Erhebung von Zöllen verzichtet und sich mit Preisverpflichtungen begnügt, werden damit die 
Lieferungen verteuert und die Absatzchancen der betroffenen  Lieferländer  vermindert. Wenn die 
OME-Länder die - in Vorbereitung eines Beitritts ohnehin notwendige - Anpassung an das Wettbe-
werbsrecht der EU vollziehen, würde sie dies, zusammen mit einer entsprechenden Regelung staatli-
cher Beihilfen, vor der Anwendung bestehender Antidumpingmaßnahmen und der Eröffnung  neuer 
Verfahren  schützen. 
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Eine wichtige Voraussetzung zur besseren Ausnutzung der Liberalisierung des Industriegütermarktes 
bleibt die Regelung des Ursprungsnachweises. Ein erster Schritt auf dem Weg zu einem einheitlichen 
europäischen Ursprungsraum ist die bereits angewandte kumulierte Ursprungsregelung gegenüber den 
CEFTA (4)-Ländern. Es wäre wünschenswert, wenn die Vorschläge der Europäischen Kommission 
zu einer Vereinheitlichung und Kumulierung der Ursprungsanforderungen,  die mittlerweile über die 
OME (lO)-Länder hinaus auch die EWR- und Rest-EFTA-Länder einbeziehen, möglichst bald Zu-
stimmung fänden. 

In den letzten Jahren hat sich der Warenhandel der EU mit Ostmitteleuropa zwar erheblich intensi-
viert, seine Bedeutung ist für die EU aber insgesamt noch gering. Die einzelnen EU-Mitglieder sind 
allerdings in unterschiedlichem Ausmaß betroffen.  Deutschland trägt etwa die Hälfte des Handels der 
EU mit Ostmitteleuropa. Den höchsten Anteil am Gesamthandel erreicht Ostmitteleuropa in Öster-
reich, Deutschland, Finnland und Griechenland, den geringsten in Portugal und Irland, auch für 
Frankreich und Großbritannien ist er nur unterdurchschnittlich. In D-Mark gerechnet stiegen 1995 
die EU-Exporte in die OME (10) um 19 vH, die EU-Importe von dort um 20 vH. Für Deutschland 
lagen die Zuwachsraten mit 23 vH auf der Exportseite und 26 vH auf der Importseite sogar noch 
darüber, während der gesamte deutsche Außenhandel 1995 lediglich um 6 bis 7 vH zunahm. Die 
höchsten Zuwachsraten erreichten die deutschen Exporte in die Slowakei (50 vH auf DM-Basis), nach 
Estland (38 vH) und Tschechien (31 vH) sowie die deutschen Importe aus der Slowakei (42 vH), den 
drei baltischen Ländern (40 vH) und Tschechien (33 vH). Im Osthandel insgesamt sind die anfanglich 
infolge des Basiseffektes  extrem hohen Zuwachsraten inzwischen naturgemäß geringer geworden. Die 
absolute Größe der jährlichen Zuwächse ist seit 1993 etwa gleich geblieben. 

Zur Beurteilung  und Projektion  der  Handelsverflechtung  wurden auf der Grundlage eines Gravita-
tionsmodells zahlreiche Regressionen berechnet. Als besonders wichtige Variable erweist sich dabei 
- neben der Entfernung - die Höhe des Sozialprodukts in den OME-Ländern; gerade hier ist die 
Datengrundlage aber nicht eindeutig. Legt man aktuelle BIP-Zahlen in US-$ zugrunde, hat z.B. 
Deutschland bereits ein höheres Handelsvolumen als im Modell geschätzt. Das Bild ändert sich 
jedoch, wenn man das BIP in Kaufkraftparitäten  mißt. 

Es besteht zudem erhebliches Potential für eine weitere Steigerung des EU-Handels mit Ostmittel-
europa, wenn der Transformationsprozeß  in den OME-Ländern weiter voranschreitet und sich in 
Wachstumserfolgen niederschlägt. In dieser Phase sind weiterhin Exportüberschüsse der EU gegen-
über den OME-Ländern wahrscheinlich. Daneben läßt das Modell eine intensivere Verflechtung 
erwarten, wenn die OME-Länder EU-Mitglieder sind. Ein Charakteristikum der OME-Länder ist, 
daß sie aufgrund ihrer geographischen Nähe erheblich größere Chancen als weiter entfernt liegende 
Länder haben, wenn es um die Lieferung transportkostenintensiver Grundstoffe,  die Lohnveredelung 
bei Verbrauchsgütern oder die Einbindung in die internationale Arbeitsteilung innerhalb von Investi-
tionsgüterindustrien geht. Diese Chancen werden bereits genutzt. Der Warenhandel zwischen EU und 
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